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»Presseshow" — ein Ansatz fiir tagesaktuelle
Inhalte in Vorlesungen

JouanNEs UPPING & DENNIS SCHAFFER

Schlagworter:
Problembasiertes Lernen, soziales Lernen, selbstgesteuertes Lernen, Inverted Class-
room, Tagesaktualitit

1 Einleitung

In Hochschulkursen werden fachliche Inhalte im Regelfall durch Ubungen und
Praktika vertieft. Die Praktika werden dabei oftmals durch Versuchsanleitungen ein-
gefithrt und durch eine Betreuungsperson durchgefiithrt. In diesem didaktischen
Szenario fragen sich Lehrende hiufig, wie sie iiber die einfachsten Lernzielstufen
Erinnern, Verstehen und Anwenden — die in vielen Bachelorstudiengingen zu bedeu-
tungsleerem Pauken beitragen — hinaus die hoheren Lernzielstufen wie Analysieren,
Evaluieren und Erzeugen adressieren sollen (Kergel & Heidkamp, 2016, S.265) und
dabei gleichzeitig die Studierenden aktivieren und motivieren sollen.

In diesem Artikel wird eine Erginzung zu einer klassischen Ubung nach den
Prinzipien des reflektierten und problemorientierten Lernens vorgestellt (vgl. Hil-
zensauer, 2008) und vor dem Hintergrund padagogisch-psychologischer Grundlagen
(Selbstkonzept und persénliche Einstellungen) eingeordnet. Im Folgenden wird ein
didaktisches Szenario vorgestellt, das , Presseshow” genannt wird. Die Besonderheit
dieser Methode liegt in der Integration eines tagesaktuellen Problems, welches in
den Medien rezipiert wird, in die Prisenzveranstaltung. Dadurch wird ein Anwen-
dungsfeld fiir selbstgesteuertes und soziales Lernen gedfinet. Die vorgestellte Me-
thodik kann zum Beispiel im Rahmen einer Inverted-Classroom-Veranstaltung in
den Praxisteil eingebunden werden.

2  Methodenbeschreibung

Bei der Methode der ,Presseshow” werden innerhalb der Prisenzveranstaltungen
(z. B. jede Woche) eines Kurses tagesaktuelle Presseerzeugnisse ausgewihlt, die ei-
nen inhaltlichen Bezug zum Inhalt des Kurses aufweisen. Dazu werden Zweier-
teams aus Studierenden jeweils einem Nachrichtenportal (z. B. www.tagesschau.de)
zugeordnet. Dieses Portal wird von dem Team tiglich mit einem minimalen Zeitauf-
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wand gesichtet (ohne die Artikel vollstindig zu lesen), und alle Artikel, die einen Be-
zug zum Inhalt des Kurses haben, werden per Link-Copy auf einer digitalen Lern-
plattform des Kurses gesichert und fiir alle Mitglieder zuginglich gemacht. Unter
der Annahme, dass der Kurs eine gewisse aktuelle und gesellschaftliche Relevanz be-
sitzt, ist durch diese Vorgehensweise zu jeder Veranstaltung mindestens ein neuer
Artikel zur Analyse vorhanden. Bei mehreren Artikeln wird in der Veranstaltung
dann per Abstimmung durch den gesamten Kurs ein Einzelbeitrag priorisiert und
ausgewihlt. Dieser wird im ersten Schritt in Einzelarbeit gelesen und anhand von
unterschiedlichen Fragestellungen inhaltlich analysiert. Dabei sind neben den fach-
lichen Inhalten vor allem folgende Fragen wichtig:

« Wer hat den Artikel geschrieben (Autor/Organisation)?

« Woher stammt das Wissen?

« Wem niitzen die Schussfolgerungen/die Forderungen?

+ Wird eine Losung fiir das Problem angeboten?

Im Anschluss an die Lesephase, die je nach Artikellinge und Komplexitit des The-
mas bis zu 30 Minuten dauern kann, wird der Artikel gemeinsam im gesamten Kurs
besprochen. Es werden technische Grundlagen geklirt und Argumentationen ge-
priift. Der Dozent ist hierbei der Moderator und dokumentiert den Prozess auf der
Tafel, einer Folie oder einem geeigneten digitalen Medium (Abb. 1).
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Abbildung 1: Beispielhafte Dokumentation der Besprechung eines Artikels tiber den Einsatz von Bifarzial-
Solarzellen
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Das Ergebnis dieser Phase ist — anders als bei vollstindig didaktisch vorstrukturier-
ten Inhalten — nicht im Vorhinein bekannt, und es konnen Situationen auftreten, in
denen auch dem Dozenten nétige Sachinformationen nicht sofort bekannt sind.
Diese fehlenden Informationen werden direkt durch die Gruppe der Studierenden
recherchiert und mithilfe des Dozierenden eingeordnet. Sollten Informationen nicht
umgehend verfligbar sein oder eine komplexe Recherche erfordern, konnen diese
im Sinne eines ,Faktenchecks” vom Dozenten nachgereicht werden. Alle besproche-
nen Artikel werden priifungsrelevant durch mégliche Ja/Nein-Fragen in der Klausur.

3 Infragestellung von Uberzeugungen

Der offentliche Diskurs postuliert bereits seit Jahren, ,dass der demokratische
Rechtsstaat vom miindigen Mitdenken und Mittun seiner Biirger sowie von ihrer
Bereitschaft lebe, sich selbstverantwortlich und sozial verantwortlich ein Urteil zu
bilden“ (Detjen, 2002). Auf der anderen Seite wird Hochschulen oftmals vorgewor-
fen, dass diese nicht praxisorientiert und fachlich fokussiert ausbilden (Kergel &
Heidkamp, 2016). Um diesen scheinbaren Widerspruch zwischen der Aufgabe der
fokussierten Fachausbildung und dem gleichzeitigen Entwickeln von Demokratie-
und Selbstkompetenzen aufzulésen, erhalten didaktische Methoden verstirkt an Be-
deutung, die beide Forderungen miteinander verweben und die umfassende Ent-
wicklung der Studierenden in den Blick nehmen.

Eine besondere Bedeutung kommt dabei den epistemologischen Uberzeugun-
gen von Studierenden und Lehrenden zu. Bei diesen Uberzeugungen (,epistemolo-
gical beliefs“; Hasanbegovic, Gruber, Rehrl & Bauer, 2010) handelt es sich um die
grundlegende Annahme eines Menschen tiber die Verfasstheit von Wissen. Es spie-
gelt sich das eigene Verstindnis dartiber wider, wie objektiv und richtig Wissen ist
und wie es sich mit der Aussagekraft und Herkunft von Wissen verhilt (vgl. Khine,
2008). Dabei sind epistemologische Uberzeugungen unabhingig von den Inhalten
einer Fachdisziplin und kénnen allgemeingiiltig herausgebildet und entwickelt wer-
den. Besonders in Zeiten von sogenannten ,Fake News“ und den partizipatorischen
Moglichkeiten von digitalen Medien und sozialen Netzwerken fillt diesen Uberzeu-
gungen und den dahinterliegenden Fragestellungen eine verstirkte Bedeutung zu.
Mit dem Einzug von Web 2.0 und sozialen Medien ist es fiir jedermann — auch ohne
tief greifende Kompetenzen im Bereich Medien — mdéglich, Inhalte im Internet zu-
ginglich zu machen. Fiir die Rezipienten entfallen durch diese offenen Strukturen
die orientierenden, bewertenden und auswihlenden Funktionen von groflen Medien-
institutionen. Der Nutzer selber muss immer hiufiger iiber die Objektivitit und die
Vertrauenswiirdigkeit der einzelnen Informationsquellen entscheiden. Neben den
epistemologischen Uberzeugungen prigt in diesem Feld die Auseinandersetzung
mit Medienkompetenz (,media literacy“) als iibergeordnetes Themenfeld den wis-
senschaftlichen Diskurs (vgl. bspw. Blomeke, 2017; Grafe, 2011; Meister, Hagedorn &
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Sander, 2017). Dieser bringt die Frage mit, wie eine Férderung und Entwicklung die-
ser Uberzeugungen und Kompetenzen moglich ist.

Bereits in den 1950er-Jahren wurden erste Forschungen zum Themenfeld der
epistemologischen Uberzeugungen unternommen und entwickelt. Mit dem CLEV-
Modell (Checklist of Educational Values) des amerikanischen Psychologen Wiliam
Perry entwickelte sich 1970 ein erstes breit anerkanntes Modell zur Beschreibung der
intellektuellen und ethischen Entwicklung. Dieses auf der Idee einer stufenartigen
Entwicklung basierende Modell wurde im aktuellen Diskurs durch das mehrdimen-
sionale Modell von Schommer (1990) ersetzt. IThr Modell enthilt dabei fiinf weitest-
gehend voneinander unabhingige Dimensionen:

« Quick Learning: Lernerfolg schnell oder schrittweise?

Die Uberzeugung zur Geschwindigkeit des Lernprozesses reicht von der Sicht,

»dass Lernen ein Prozess ist, der sofort oder tiberhaupt nicht gelingt®, bis zur

Sichtweise, dass ,Lernen ein allmihlicher und stetiger Prozess ist“.

« Fixed Ability: Ist Lernfihigkeit angeboren oder verinderbar?

Die Uberzeugung zur Méglichkeit des Lernens reicht von der Sichtweise, ,dass

die Fihigkeit zu lernen angeboren ist“, bis zur Sichtweise, ,dass die Fihigkeit

zu lernen erst durch Erfahrungen erworben wird*.
+ Simple Knowledge: Besteht Wissen aus isolierten, einfachen Fakten oder kom-
plex vernetzten Systemen?

Die Uberzeugung zur Struktur des Wissens reicht von der naiven Uberzeu-

gung, Wissen ,sei einfach strukturiert und bestehe aus isolierten Einzelbaustei-

nen®, bis hin zur Uberzeugung, ,das Wissen sei komplex und zusammenhin-
gend“.
+ Certain Knowledge: Ist Wissen sicher oder unsicher?

Die Uberzeugung zur Sicherheit des Wissens befindet sich zwischen den Uber-

zeugungen, ,dass Wissen absolut und zeitlich stabil ist“, bis zur Erkenntnis,

,dass Wissen einem konstanten Entwicklungsprozess unterworfen ist“.

« Source of Knowledge: Woher stammt das Wissen?

Die Uberzeugung beziiglich der Quellen von Wissen reicht von der Sichtweise,

dass ,es eine allwissende Autoritit gibt, die Wissen weitergibt®, bis zur Erkennt-

nis, dass ,Wissen durch subjektive Erfahrungen und Sichtweisen konstruiert
wird“.

Die didaktische Methode der ,Presseshow” nimmt Bezug auf dieses Modell und bie-
tet eine Moglichkeit der Entwicklung von epistemologischen Uberzeugungen. Durch
die Gestaltung der Methode wird sowohl eine fachliche Vertiefung als auch die
ethisch-intellektuelle Entwicklung adressiert. Durch die Nutzung von aktuellen Pres-
seerzeugnissen geht die Methode auf den aktuellen gesellschaftlichen Diskurs vor
dem Hintergrund der akademischen Ausbildung ein. Mit den ausgewihlten Leitfra-
gen werden unterschiedliche Aspekte der epistemologischen Uberzeugungen gezielt
angesprochen und durch die Diskussion und Aushandlung innerhalb des Gruppen-
prozesses in einen gemeinsamen Rahmen gesetzt. Eventuelle Differenzerfahrungen



Johannes Upping & Dennis Schiffer 55

und Perturbationen (vgl. Foerster, 2009) — also die Wahrnehmung von Unterschie-
den in den eigenen Uberzeugungen gegeniiber anderen und die daraus resultieren-
den Irritationen — fithren dabei idealerweise zu einer Anderung bzw. Anpassung der
eigenen Uberzeugungen, hin zu einem kritischen und zugleich offenen, mehrdi-
mensionalen Kanon von Sichtweisen.

Bei dieser Methode stehen aktuell die Entwicklungen der Dimensionen , Simple
Knowledge“, ,Certain Knowledge* und ,Source of Knowledge“ im Vordergrund.
Durch eine Anpassung und Erweiterung der Methode wire es ebenfalls denkbar, das
gesamte Spektrum der fiinf Dimensionen anzusprechen. Dies wiirde eine explizite
Phase der Lehr-/Lernentwicklung erfordern, um die Fragen der Lerngeschwindigkeit
und -fihigkeit und die dariiber vorherrschenden Uberzeugungen zu erarbeiten. Ak-
tuell spiegeln sich diese Aspekte lediglich in der Evaluation in den Aussagen zur
,Bereicherung der Veranstaltung” wider.

4  Forderung von Interesse und Motivation

Das pidagogisch-psychologische Selbstkonzept gilt als eines der am besten beforsch-
ten Konstrukte in der Lehr-/Lernforschung. Mit dem Begriff des Selbstkonzeptes
werden ,unterschiedliche Aspekte der eigenen Person bezeichnet. Zu diesen Einstel-
lungen und Einschitzungen zihlen sowohl globale gefithlsmiflige Bewertungen der
eigenen Person (,Was tauge ich eigentlich?) als auch mehr oder weniger rationale
Einschitzungen der eigenen Eigenschaften, Fihigkeiten und Kompetenzen (,Wie
schlau/eitel/schnell bin ich?‘)* (Wild, 2009, S.178).

Es ist dabei empirisch gut abgesichert, dass auch im fachlichen Bereich (fachbe-
zogenes Selbstkonzept) eine hoher eingeschitzte Leistungsfihigkeit die tatsichlich
gezeigten Leistungen positiv beeinflussen kann. Dies fiithrt gleichzeitig zu einem re-
levanten positiven Effekt auf das fachbezogene Interesse und somit ebenfalls auf die
Motivation (Wild, 2009, S. 194).

Diese Aspekte lassen sich im Erwartungs-Wert-Modell von Eccles (1983) kon-
zeptualisieren, in dem davon ausgegangen wird, dass sich das Interesse und die
Leistung in einem Bereich dann positiv entwickeln, wenn die Person davon ausgeht,
erfolgreich sein zu kénnen (Erwartung) und gleichzeitig den Bereich als interessant,
niitzlich oder bedeutend empfindet (Wert). Die Erwartung, in einem Bereich erfolg-
reich zu sein, ist dabei stark an das Selbstkonzept und die Erfahrungen der Vergan-
genheit gebunden. Aus den Erfahrungen und Attributionen wird eine Erwartung des
Erfolgs in die Zukunft abgeleitet. ,Eine Kombination von Erwartungs- und Wert-
komponente bestimmt die Leistungsmotivation, die Anstrengung und Ausdauer
einer Person sowie ihr leistungsbezogenes Wahlverhalten (z. B. Kurswahlen)“ (Wild,
2009, S.199).

Die Methode der ,Presseshow* kann vor diesem Hintergrund dazu beitragen,
das Interesse am Fach zu steigern und somit die Leistungsmotivation im Themen-
feld zu entwickeln. Uber die Arbeit an tagesaktuellen Themen ist es méglich heraus-



56 ,Presseshow” — ein Ansatz fuir tagesaktuelle Inhalte in Vorlesungen

zuarbeiten, welche gesellschaftliche Relevanz die bearbeiteten Themen (Wert-Kom-
ponente) besitzen. Die kooperative Gestaltung ermoglicht es den Studierenden
ebenfalls, in einem geschiitzten Raum ihre Kenntnisse mit einzubringen und ein
Verstindnis fiir den eigenen Lernstand in Relation zur Gruppe zu erhalten. Durch
die Verschiebung der Rollen von Studierenden und Dozenten zu (nahezu) gleichbe-
rechtigten Akteuren in einem komplexen Themenfeld kénnen die Studierenden ein
positives Selbstkonzept weiterentwickeln (Erwartungs-Komponente). Somit entsteht
ein Ermoglichungsraum fiir die Steigerung langfristiger Entwicklung von Interesse
an einer Fachdomine.

5 Studentisches Feedback

Die ,Presseshow” wurde als Pilotprojekt im Wahlpflichtfach ,erneuerbare Energien“
im Sommersemester 2018 durchgefiihrt, dieser Kurs hat erfahrungsgemifl weniger
als 10 Teilnehmer. In einer Freitext-Evaluation, die im Sommersemester 2018 durch-
gefuihrt wurde (insgesamt 7/7 mogliche Riickmeldungen), wurde das Konzept der
,Presseshow* durchweg (siebenmal) grundsitzlich positiv bewertet und als Berei-
cherung der Veranstaltung angesehen. Eine angeregte Verbesserung, die direkt um-
gesetzt wurde, war eine Beschrinkung auf einen Artikel pro Prisenzveranstaltung.
So wurde nur der jeweils relevanteste Artikel besprochen und die , Presseshow* auf
maximal 45 Minuten beschrinkt.

Einzelne Studierende betonten den Nutzen des kritischen Lesens, das auch ihr
Verstindnis und Herangehen an anderen Artikeln (ohne Fachbezug zur Vorlesung)
beeinflusst hat.

6 Fazit

Die Methode der ,Presseshow® bietet Vorteile, die im Wesentlichen zur Motivation
und zur Unterstiitzung der Reflexionsfihigkeit der Studierenden beitragen. Einer-
seits gelingt durch die vorbereitende Lesephase zu Beginn der Lehrveranstaltung ein
einfacher Einstieg in die Prisenzzeit, andererseits werden die Studierenden akti-
viert, denn die ganze Gruppe muss arbeiten, um die Inhalte des Artikels im An-
schluss zusammenzutragen. Durch die Aktualitit der Inhalte schafft man eine di-
rekte Verbindung zwischen Theorie (Vorlesung) und Praxis (gesellschaftliche
Relevanz) und vermittelt direkt die Anwendungsrelevanz der fachlichen Kursinhalte.
Die kritische Lesart (Source of Knowledge, s. Abschnitt Infragestellung von Uberzeu-
gungen) wurde unabhingig von den fachlichen Inhalten auch auf den weiteren Me-
dienkonsum iibertragen und so universell ausgebildet.

Insgesamt werden durch die , Presseshow“ sowohl eigene Uberzeugungen hin-
terfragt und das eigene Interesse gestirkt. Allerdings sollten dazu die Kurse (oder
die Gruppen) eine gewisse Grofee nicht tiberschreiten. Im konkreten Fall waren die
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Kursgrofeen kleiner zehn Studierende. Bei grofieren Gruppen ergibt sich oftmals
keine Diskussion mit allen Studierenden, sondern nur mit einigen wenigen. Um als
Lehrperson als Teil der Gruppe zu agieren, ist es ebenfalls notwendig, nur mit klei-
nen Gruppengréflen zu arbeiten. Dies erscheint vor dem Hintergrund der theoreti-
schen Uberlegungen und praktischen Erfahrungen ebenfalls fiir den Bereich der
Selbstwirksamkeit von Bedeutung zu sein, damit die Studierenden die Méglichkeit
haben, sichtbar und wirksam in der Gruppe zu handeln.

Vor dem Hintergrund der eingangs geforderten Méglichkeit, auch die héheren
Lernzielstufen Analysieren, Evaluieren und Erzeugen zu erreichen, bietet diese Me-
thode die Moglichkeit, den Bereich der Analyse und Evaluation zu erreichen.

Zusammenfassend ldsst sich sagen, dass das Konzept ,Presseshow* attraktiv
fiir Studierende und Dozenten ist und auch in den kommenden Veranstaltungen
mit kleinen KursgrofRen in der beschriebenen Form eingesetzt werden kann. Mit
Blick auf eine Entwicklung wire es in den kommenden Semestern notwendig, die
noch offenen Aspekte des ,Quick Learning“ und der , Fixed Ability“ zusitzlich in den
Blick zu nehmen. Um diesen Aspekt der epistemologischen Uberzeugungen, der ei-
nen stirkeren Bezug auf die Frage, wie eigentlich gelernt wird, hat, in den Blick zu
nehmen, ist eine Erweiterung der Methode notwendig. Dies kann durch eine Refle-
xion der dahinterliegenden Fragestellungen mit den Studierenden erfolgen. Idealer-
weise entwickeln damit die Studierenden ebenfalls eine Uberzeugung bzw. ein Ver-
stindnis, wie die eigenen Lernprozesse ablaufen, das sich ebenfalls unabhingig vom
konkreten Seminar auf das gesamte Studium iibertragen lisst. Da die Methode in
der aktuellen Form lediglich fiir Kleingruppen geeignet ist, bleibt fiir die Zukunft zu
uiberlegen, wie dieses Format auch auf groflere Seminargruppen zu iibertragen ist,
ohne dabei die Wirkung der Methode zu reduzieren.

Literatur

Blomeke, S. (2017). Analyse von Konzepten zum Erwerb medienpidagogischer Kompe-
tenz. Folgerungen aus den Ansitzen von Dieter Baacke und Gerhard Tulodziecki.
MedienPidagogik: Zeitschrift fiir Theorie und Praxis der Medienbildung, Jahrbuch Me-
dienpidagogik 2, 27-47. Verfuigbar unter https://doi.org/10.21240/MPAED/RETRO/
201706.03.X

Detjen, J. (2002). Die Demokratiekompetenz der Biirger. Herausforderung fiir die politische
Bildung, Bundeszentrale fiir politische Bildung. Aus Politik und Zeitgeschichte. Ver-
fiigbar unter https://www.bpb.de/apuz/25554/die-demokratiekompetenz-der-buer
gerrp=all (Zugriff am 03.11.2018).

Eccles, J. C. (1983). Expectancies, values and academic choices: Origins and changes. In
J. T. Spence (Hrsg.), Achievement and achievement motives (A Series of books in psy-
chology, S.87-134). San Francisco: W. H. Freeman.

Foerster, H. von. (2009). Einfiihrung in den Konstruktivismus (Veroffentlichungen der Carl-
Friedrich-von-Siemens-Stiftung, Bd. 5, 11. Aufl.). Miinchen: Piper.


https://doi.org/10.21240/MPAED/RETRO/2017.06.03.X
https://doi.org/10.21240/MPAED/RETRO/2017.06.03.X
https://www.bpb.de/apuz/25554/die-demokratiekompetenz-der-buerger?p=all
https://www.bpb.de/apuz/25554/die-demokratiekompetenz-der-buerger?p=all

58 ,Presseshow” — ein Ansatz fuir tagesaktuelle Inhalte in Vorlesungen

Grafe, S. (2011). ,media literacy und , media (literacy) education“ in den USA: ein Brii-
ckenschlag iiber den Atlantik. Medien Pidagogik — Zeitschrift fiir Theorie und Praxis der
Medienbildung (20), 59-80. Verfiigbar unter doi:10.21240/mpaed/20/2011.09.13.X
(Zugriff am 03.11.2018).

Hasanbegovic, J., Gruber, H., Rehrl, M. & Bauer, J. (2010). The two-fold role of epistemo-
logical beliefs in higher education: A review of research about innovation in univer-
sities. In P. Tynjdld, J. Vilimaa & G. Boulton-Lewis (Hrsg.), Higher education and wor-
king life. Collaborations, confrontations and challenges (Advances in learning and
instruction series, S.163-176). Oxford: Elsevier.

Hilzensauer, W. (2008). Theoretische Zuginge und Methoden zur Reflexion des Lernens.
bildungsforschung, 5 (2). Verfiigbar unter https://doi.org/10.1515/9783110528862-001

Kergel, D. & Heidkamp, B. (Hrsg.). (2016). Forschendes Lernen 2.0. Partizipatives Lernen
zwischen Globalisierung und medialem Wandel. Wiesbaden: Springer VS.

Khine, M. S. (2008). Knowing, knowledge, and beliefs. Epistemological studies across diverse
cultures. Dordrecht: Springer.

Meister, D. M., Hagedorn, ]. & Sander, U. (2017). Medienkompetenz als theoretisches
Konzept und Gegenstand empirischer Forschung. MedienPidagogik: Zeitschrift fiir
Theorie und Praxis der Medienbildung, Jahrbuch Medienpidagogik 4, 169-186. Verfiig-
bar unter https://doi.org/10.21240/MPAED/RETRO/2017.08.10.X

Schommer, M. (1990). Effects of beliefs about the nature of knowledge on comprehen-
sion. Journal of Educational Psychology (82), 498-504.

Wild, E. (Hrsg.). (2009). Pidagogische Psychologie. Mit 27 Tabellen (Springer-Lehrbuch).
Berlin: Springer.

Abbildungsverzeichnis

Abb. 1 Beispielhafte Dokumentation der Besprechung eines Artikels iiber den
Einsatz von Bifarzial-Solarzellen ............ ... ... i, 52

Autoren

Johannes Upping, Prof. Dr.
Labor fiir elektrische Energietechnik
johannes.uepping@th-owl.de

Dennis Schiffer, Dipl.-Pid.
PraxiS OWL plus
dennis.schaeffer@th-owl.de


https://doi.org/10.1515/9783110528862-001
https://doi.org/10.21240/MPAED/RETRO/2017.08.10.X
mailto:johannes.uepping@th-owl.de
mailto:dennis.schaeffer@th-owl.de

	Inhalt
	Vorwort
	Vorgeschichte, Charakter des Buchs und Entwicklungsziel
	Verbesserung auf Produktebene
	Zusätzliche Open-Access-Publikation
	Rückbindung an wissenschaftliche Diskurse und Öffnung für Fachbeiträge 
	Schärfung des Anforderungsprofils für die Einzelbeiträge

	Verbesserung auf Prozessebene
	Persönliche Feedbackgespräche mit allen Autoren
	Neugestaltung des Peer-Review-Prozesses
	Verlagspublikation bei wbv Media
	Ergänzung durch diskursive Austauschformate

	Dank
	Ausblick
	Autor

	Strategien, Formate und Methoden selbstorganisierten Lernens
	1 Einleitung
	1.1 Selbstorganisiertes Lernen als verbindendes Element
	1.2 Die einzelnen Beiträge

	Autoren

	Selbstgesteuertes Lernen
	1 Einleitung
	2 Theoretische Fundierung
	3 Fallbeispiel 1: Problembasiertes Lernen im BA Medienproduktion
	3.1 Mediendidaktische Begleitung flankiert fachliche Betreuung
	3.1.1 Vorlesung
	3.1.2 Übungen
	3.1.3 Fachliche Betreuung
	3.1.4 Coachings

	3.2 Kritische Auswertung

	4 Fallbeispiel 2: Exploratives Lernen im MA Audiovisual Arts Computing (AAC)
	4.1 Flankierung von Forschung durch „Projektorganisation“
	4.2 Kollaborative Forschungsarbeit als semiautonomer Gruppenprozess
	4.3 Betreuertandems: fachliche und fachübergreifende Begleitung
	4.4 Kritische Auswertung

	5 Fallbeispiel 3: Multimodale Wissensorganisation im Promotionsprogramm des Graduiertenzentrum.OWL
	5.1 Theoretische Grundlagen
	5.2 Umsetzung anhand eines typisierten Phasenablaufs 
	5.2.1 Vorbereitung (Online-Vorphase)
	5.2.2 Schritt 1: Ideation
	5.2.3 Schritt 2: Relationierung
	5.2.4 Schritt 3: Disposition
	5.2.5 Schritt 4: Sequenzierung
	5.2.6 Schritt 5: Aggregation
	5.2.7 Schritt 6: Integration
	5.2.8 Abschluss der Präsenzphase
	5.2.9 Nachbereitung (Online-Nachphase)

	5.3 Kritische Auswertung

	6 Fallbeispiel 4: Hochschuldidaktisches Professorenprogramm 
	6.1 Ausgangslage
	6.2 Konzeptentwurf
	6.3 Spezifika
	6.4 Kritische Auswertung

	7 Diskussion 
	Autor

	Projektlehre im Verbund mit mittelständischen Unternehmen im ländlichen Raum: Erfahrungen aus dem Masterstudiengang ZukunftsDesign 
	1 Problemstellung
	1.1 Ein Masterstudiengang als regionaler Innovationsinkubator
	1.2 Authentizität als zentraler Erfolgsfaktor
	1.2.1 Authentizität durch reale Projekte (anstelle simulierter Projektarbeit)
	1.2.2 Authentizität durch direkten und persönlichen Kontakt zu Partnern
	1.2.3 Authentizität durch Impression Management
	1.2.4 Authentizität durch offene und agile Projektentwicklung
	1.2.5 Authentizität durch Flexibilität
	1.2.6 Authentizität durch dynamische Lehrformen
	1.2.7 Authentizität durch fachliche Diversität
	1.2.8 Fazit


	2 Ausblick: Implikationen für die Lehre
	Autoren

	„Presseshow“ – ein Ansatz für tagesaktuelle Inhalte in Vorlesungen
	1 Einleitung
	2 Methodenbeschreibung
	3 Infragestellung von Überzeugungen
	4 Förderung von Interesse und Motivation
	5 Studentisches Feedback
	6 Fazit
	Autoren

	Wege gelingender Lehre
	1 Einleitung
	2 Drei Erfolgsaspekte gelingender Lehre
	2.1 Mentimeter
	2.2 Pingo
	2.3 Learning-Management-Systeme und Social Media

	3 Auswertung/Resümee
	Autor

	Kooperatives Lernen in digitalen Umgebungen
	1 Hintergrund
	2 Lehrkonzept 
	3 Semesterablauf
	4 Umsetzung: Projekte „Shared Towers“ und „Resilient City“ 
	5 Evaluation und Optimierung
	6 Fazit
	Autoren und Autorin

	Erfahrungsbericht zum Einsatz der Business Model Canvas und Persona-Methode im Rahmen der Entwicklung digitaler Geschäftsmodelle
	1 Einleitung
	1.1 Treiber der Digitalisierung
	1.2 Digitale Geschäftsmodelle
	1.3 Das Business Model Canvas
	1.4 Persona-Methode

	2 Konzept des Mastermoduls „Unternehmertum“
	3 Umsetzung und Erfahrungen
	4 Fazit
	Autor und Autorin

	Planspiele in der Hochschullehre – am Beispiel von Fort Fantastic und ERPsim 
	1 Abstract
	2 Einführung
	3 Herausforderungen in der Hochschullehre
	4 Das Planspiel Fort Fantastic
	5 Das Planspiel ERPsim basierend auf SAP ERP®
	6 Fazit
	Autorin und Autor

	Start smart – digitale Elemente in der Lehre von Anfang an
	1 Digitales Lernen an der Technischen Hochschule Ostwestfalen-Lippe
	1.1 Das Verbundprojekt optes – Optimierung der Selbststudiumsphase 

	2 Die spezifische Umsetzung an der Technischen Hochschule Ostwestfalen-Lippe
	2.1 Mathematik
	2.2 Portfolio

	3 eMentoring
	4 eAssessment im Studium
	5 Resümee und Ausblick 
	Autorinnen und Autor

	Der Businessplan als betriebswirtschaftliches Repetitorium 
	1 Einführung
	2 Ablauf des Praxisseminars zur BWL
	3 Didaktisches Konzept
	4 Kompetenzentwicklung der Studierenden
	5 Ergebnisse aus den Evaluationen der Durchgänge 2017 und 2018
	6 Resümee
	Autorinnen

	Aufbau von Engineering-Arbeitsplätzen eines prozessleittechnischen Labors
	1 Einleitung
	1.1 Problemstellung
	1.2 Zielsetzung
	1.3 Aufbau der Arbeit

	2 Didaktik und Beziehungsgestaltung
	3 Aufbau eines Engineering-Arbeitsplatzes
	4 Programmiersprache
	5 Einsatz im Praktikum
	6 Zusammenfassung
	7 Ausblick
	Autoren

	Unmittelbarkeit als Lehrqualität im digitalen Zeitalter – Die Südfrankreich-Exkursionen der Fachgruppe Landschaftsplanung/Naturschutz
	1 Problemaufriss
	2 Anschauungslernen in der Praxis: Die Südfrankreich-Exkursion
	2.1 Vorgeschichte und Begründung für die Wahl des Exkursionsortes
	2.2 Standardisierter Ablaufplan

	3 Didaktischer Mehrwert gegenüber etablierten Formaten
	3.1 Verknüpfung von Forschendem Lernen und Feldstudium
	3.2 Fallbeispiel: Das Tagfalter-Transekt in der Garrigue
	3.3 Das integrierte Geländepraktikum
	3.4 Tagesexkursionen in die Peripherie
	3.5 Möglichkeit zu hochschulübergreifenden Verbundprojekten

	4 Kritische Auswertung
	Autor

	Virtuelle Unternehmen – Stärkung des Berufsbezugs in der Hochschullehre
	1 Einleitung
	2 Theoretische und didaktische Grundlagen des Lehrformats Virtuelle Unternehmen
	3 Die Lebensmittelwerkstatt
	3.1 Das Projekt „Fizzzest“
	3.2 Erfahrungen der Lebensmittelwerkstatt

	4 Die Detmolder Campus Agentur 
	4.1 Das externe Projekt „Play to the gallery – interaktive Kunstinstallation“
	4.2 Das interne Projekt „Desert Eyes – Burning Man Kunstinstallation“
	4.3 Erfahrungen der Detmolder Campus Agentur

	5 Chancen und Herausforderungen des Lehrformats Virtuelle Unternehmen
	Autor*innen

	Weiterentwicklung der Tutorenschulung zu einer diversitätssensiblen interkulturellen Tutor*innen-Qualifizierung der Technischen Hochschule Ostwestfalen-Lippe
	1 Einleitung
	2 Zielsetzung der Qualifikation
	3 Methodik und Aufbau
	3.1 Einordnung im Hochschulkontext
	3.2 Didaktische Ausrichtung
	3.3 Einbeziehung elektronischer/medialer Lehrformen
	3.4 Aufbau der Lehreinheiten

	4 Erfahrungen und Evaluation
	5 Ausblick
	Autorinnen

	Hochschuldidaktische Begleitforschung
	1 Ausgangslage und Kontext
	2 Wissenschaftstheoretisches Mapping hochschuldidaktischer Forschung
	2.1 Definition und Abgrenzung hochschuldidaktischer Forschung
	2.2 Ebenen und Formate hochschuldidaktischer Forschung
	2.3 Hochschuldidaktik als Wirklichkeitswissenschaft mit qualitativem Forschungsinteresse

	3 Kriterien qualitativer hochschuldidaktischer Forschung
	4 Ausblick: Ableitung konkreter Begleitforschungsmaßnahmen 
	Autor

	Humor in der Lehre
	Autorinnen


